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Heimatmuseen der Nachbarschaft. Unmittelbar
an der Schweizergrenze befinden sich einige
Heimatmuseen, in denen wir uns nicht fremd
fühlen, da sie uns in allen Dingen unsere
vertraute alemannische Art zeigen. In weiteren Räumen

wurde in den letzten Wochen das Heimatmuseum

Lörrach untergebracht, in der alten
Hofküferei, die am eigentlichen Hauptplatz der
Stadt gelegen ist, der heute ganz abseits und
verloren daliegt. Die Sammlungen, die in der
Hauptsache Sparkassedirektor Schultz mit
eifriger Heimatliebe zusammengebracht hat,
umfassen nicht bloss Hausrat und Gerät aus der
Stadt selbst, sondern eine hübsche Sammlung
von Wiesentäler und Markgräfler Trachten
nebst allerlei bäuerlichen Dingen. Besonders
reich ist sie an Zunftaltertümern, wie sie sich
in kleinen Verhältnissen entwickelt haben. Wir
sehen da auch Erinnerungen an das Röttcler
Schloss, das einst die Gegend beherrschte und
heute noch mit seinen ansehnlichen Resten die
Landschaft beherrscht; wir sehen einige
Erinnerungen an Johann Peter Hebel. Daneben
kommt aber auch die grosse Kunst zur Sprache

in einigen kirchlichen Stein- und
Holzfiguren vom Ausgang des Mittelalters, die auch

grossen Museen nicht übel anstehen würden.
Angenehm wirkt die selbstverständliche und
ungezierte Art, mit der alle diese Dinge
heimelig untergebracht sind.
Sehr ansehnlich ist das Museum, das die Stadt
Ueberlingen am Bodensee zusammengebracht hat.

Das Schönste daran ist das Haus: Der alte
Patriziersitz der Familie Reichlin-Meldegg
mit seinem unvergleichlich gelegenen Garten
über der Stadt, mit seiner geräumigen Anordnung

und einigen prächtigen Sälen. Man
gewinnt den Eindruck, dass Ueberlingen einmal
fast eine Großstadt war, so reich und wertvoll
sind die Dinge, die hier zusammenkamen. Kirchliche

Malerei und Plastik des Mittelalters spielen

eine bedeutende Rolle; das 18. Jahrhundert
kommt in Räumen und Hausrat zur Geltung.
Ueber das Heimatmuseum in Lindau ist dieses

Jahr ein Buch im Verlag Filser in Augsburg
erschienen, als dessen Verfasser Hans Jordan,
der Konservator, und der Kunsthistoriker Karl
Gröber zeichnen und das wir jedem empfehlen
möchten, der mit der Einrichtung einer kleinen
Sammlung zu tun hat. Das Museum ist im
Kawazzen untergebracht — der Name geht auf
eine italienische Familie zurück, die früher hier
wohnte — dem schönsten Bürgerhaus am
Bodensee mit seinen bemalten Fassaden und dem

gebrochenen und geschweiften Walmdach,
übrigens einem Werk unseres alten Freundes, des

Teufener Baumeisters Jakob Grubenmann, dem

wir in diesem Heft in Glarus begegnet sind. Hier
finden wir Stuben von der gotischen bis zur
Biedermeier-Zeit mit vorzüglichen Möbeln und
Oefen, gute Keramik, geschmackvolle Stickereien;

das Buch zeigt uns in io4 Bildern die
besten der ausgestellten Gegenstände. A. B.
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Ausstellung Grab und Grabmal im Gewerbemuseum

Basel. Die Ausstellung wird unter
Zuhilfenahme von Material des «Kunstdienst
Dresden» veranstaltet, der sich seit Jahren
bemüht, das kirchliche Leben mit den Bestrebungen

moderner Kunst in einen lebendigen
Zusammenhang zu bringen und zu diesem Zweck
eine Anzahl von Wanderausstellungen in
Deutschland veranstaltet hat. (Kult und Form.
Kultbauten der Gegenwart. Tod und Leben.)
Die Ausstellung wird unmittelbar nach Pfingsten

eröffnet und dauert bis Mitte Juni. Anlass
dazu gab die Eröffnung des Gottesackers am
Hörnli, der künftig als einziger Friedhof Basels

weitergeführt wird und dessen Hochbauten
man sich nach dem Wettbewerb etwas erfreulicher

vorgestellt hätte. Die barmherzige Natur
wird hier vielleicht durch Bewachsung sich ent¬

gegenkommend zeigen. Die Ausstellung wird
durch Bild und Text sich mit allen Fragen, die
die Gestaltung des Friedhofs und Grabmals
betreffen, auseinandersetzen und die Anregungen,
die in neuester Zeit auf diesem Gebiete gemacht
worden sind, in den Mittelpunkt stellen. Dazu
gehört auch die Beschaffung würdiger
Grabzeichen für die weniger Bemittelten. Es werden
auch Grabsteine, Grabkreuze, Modelle von
Gräberfeldern, Urnen, Leuchter, Teppiche,
Sargmodelle ausgestellt, darunter auch alles greifbare
gute Material aus der Schweiz, z. T. in Bildern.
Da diese Fragen überall von grosser Bedeutung
sind, raten wir unsern Lesern zu einem Besuch
der Ausstellung, die nachher in irgend welcher
Form in unserer Zeitschrift einen Niederschlag
finden wird. A. B.
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Lteimstmuseen cier IVacKbarscKaft. Dnmirtelbar
an der ScKveixergrenxe Kefinden sicK einige
l^eimarmuseen, in cienen vir uns nickt fremd
fllKIen, cla sie uns in allen Dingen unsere ver-
kraule alemanniscke Arr Zeigen, In veireren Käu-
men vurde in cien lerxren VocKen cias //cimar-
»!«^c«»z /.örrsc/? unrergebracbr, in cier allen
LiofKüferei, clie arn eigcnrlicben Llauprplarx cler
Sradr gelegen ist, cler Keule ganx akscirs unci
verloren clslicgt. Die Sammlungen, clie in cier

ljauptsackc SparKassedireKror ScKulrx mil eil-
riger LieimatlieKe xussmmengebrackr Kar, urn-
fassen nickr Kloss Llausrar unci Lerär aus cier

Stadt selksr, sondern eine KüKscKe Sammlung
von ^iesenräler und VlarKgra'fler l'rackren
neksl allerlei KäuerlicKen Dingen, Lesonders
reick isr sie an x^unfralrerrürnern, vie sie sicK
in Kleinen VerKälrnisscn entvickeir Kaken, 'v'ir
scken da auck Erinnerungen an das Köttcb'r
Scbloss, das einst die Legend KeKerrscKre und
Kcure nocK mir seinen anseknlicken Kcsren die
LandscKafr KeKerrscbt; vir seken einige Lr-
innerungen an ^obann perer Llebei. Daneben
Korninr aker auck die grosse Kunsr xur Spra-
cke in einigen KircKIicKen Stein- und i-l«Ix-
figuren vorn Ausgang des Ic/Iirreialrers, die auck

grossen Museen nickr übel ansreken vürden,
/^ngenebm virkr die selksrversrändiicke und
ungexierce Arr, rnir der alle diese Dinge Kei-
rnelig unrergebracbr sind.
Scbr anseknlick isr das Kluseum, das die Sradr
tVcöci'/lNFen arn öodensee xusarnrnengebrackr Kar,

Das Scbönste daran isr das Haus: Der alte
Latrixiersirx der Lamilie Keicblin-Kleidegg
rnit Seinern unvergieicblicb gelegenen Larren
über der Sradr, mir seiner geraumigen Anord-
nung und einigen präcbtigen Sälen, Vlan ge-
vinnt den Kindruck, dass Deberlingen einmal
käst eine Lronsrsdr var, so reicb und verrvoil
sind die Dinge, die bier xusammenkarnen. Kircb-
licbe Malerei und LlastiK des Vlittelalrers spie-
len eine bedeutende Kolle; dss 18, Iabrbunderr
Kommr in Käumen und blausrar xur Leitung.
Deber das //cimatm«;?«?» in /,in^a« isr dieses

^abr ein LucK im Verlag Lilser in Augsburg
erscbienen, als dessen Verfasser /^/an5 /orc/an,
der Konservator, und der KunsrbisloriKer /5«r/
<?rö/>er xeicbnen und das vir jedem ernpfeblen
möcbren, der mir der Linricbrung einer Kleinen
Sammlung xu tun bar. Das Museum ist im
Kavaxxen unrcrgcbrscbr — der I>Iame gebt auk
eine italieniscbc Lamilie xurück, die früber bier
vobnre — dem scbönsten LürgerKaus am Lo-
densee mir seinen bemslren Lassaden und dem

gebrocbenen und gescbvcifren ^Malmdacb, üb-

rigcns einem ^X/erK unseres alren Lreundes, des

'Lcufener öaumeisrers ^akob Lrubenmann, dem

vir in diesem Llekr in LIarus begegnet sind. Liier
Knden vir Sruben von der gotiscben bis xur
öiedcrmeier-?eir mit vorxügiicben Klöbein und
Oefen, gure Keramik, gescbmackvolle SricKe-

reien; das LucK xeigr uns in io4 Lildcrn die
besren der ausgesreiiren Legensrände. ^l, ö.
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Ausstellung Lrab und Lrabmai im Leverbe-
museum Lasel. Die Ausstellung vird unrer ?u-
bilienabme von Klareriai des «Kunsrdiensr
Dresden» veranstaltet, dcr sicb seir Jakren be-
mubr, das Kircblicbe Leben mir den Lesrrebun-
gen moderner Kunsr in einen lebendigen ?u-
samrncnkang xu bringen und xu diesem x^veck
eine Anxabl von ^Vanderaussrellungen in
DeurscKiand veranstaltet Kar, (Kulr und Lorm,
Kulrbauren der Legenvarr, ?«d und LcKen,)
Die Ausstellung vird unmittelbar nacb Lfing-
sten eröffnet und dauerr bis Klirre ^uni, Anisss
daxu gab die Lrökfnung des LorrcsacKers am
r^örnii, der Kllnfrig als einxiger Lriedbof Lasels

veirergefübrr vird und dessen üocbbauren
man sicb nacb dem ^ettbeverb etvas erfreu-
lieber vorgestellt bätte. Die barmkerxige iVstur
vird Kier vielleickr durck LevacKsung sicK enr-

gegenkommcnd xeigen. Die Ausstellung vird
durck Lild und 'Lexr sicK mir allen Lragen, die
die Lesralrung des Lriedbots und Lrabmals be-

treffen, auseinandersecxen und die Anregungen,
dic in neuesrcr x^eir auf diesem Lebiete gemacbr
vorden sind, in den KlirrelpunKr stellen. Daxu
gebört aucb die Lescbaffung vürdiger Lrab-
xeicben für die veniger öemitteicen, Ls verden
aucb Lrabsreine, (ZrabKreuxe, Klodelle von Lrä-
berfeldern, Drnen, Leucbrer, 'LeppicKe, Sarg-
modelie ausgesrelir, darunter auck alles greifbare
gure Iviarerial aus der Scbveix, x, °L. in öildern.
Da diese Lragen überall von grosser Bedeutung
sind, raren vir unsern Lesern xu einem Lesucb
der Aussreliung, die nsckber in irgend veicber
Lorm in unserer x^eirsckrifc einen I^iederzcKIag
bnden vird, ^. ö.

KKDAKTIOiX: DK. ÄLLLK'L L/^VK, KILLWlX öLI LZASLL, lvlOKVS'LK. 4s, IKLLrLlO« 25.648


	Der Heimatschutz in der Schweiz

